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der Kunstiibung, Musikpflege und Musikgeschichte. Auch
hier wird ein wissenschaftliches Nebenfach auler einem
kiinstlerischen Wahlfach (z. B. Musikwissenschaft, rhyth-
mische Erziehung, Komposition) beigezogen.

Deutschland. — Die korperliche Entwicklung der heu-
tigen Jugend. Das Institut fiir Jugendkunde in Bremen.
das seit dreiBig Jahren fortlaufend Untersuchungen an
Jugendlichen anstellt, berichtet iiber seine jiingsten For-
schungsergebnisse unter anderem, dall das durchschnitt-
liche Korpergewicht der heutigen Jugend um fast ein
Fiinftel zugenommen habe, die Handkraft um mehr als
die Hilite. Auch das Ldngenwachstum zeige eine Zu-
nahme. Die Jugendlichen seien als kriftiger, frischer,
stiarker und gewandter, im ganzen also als korperlich lei-
stungsfihiger anzusprechen, als vor fiinfzehn Jahren. Die
heutige Jugend zeige auch eine charakterliche Wand-
lung, sie sei sicherer im Auftreten, fester in der Haltung,
weniger beeinflulbar, selbstindiger und selbstbewufter.
Besonders auffillig sei die groBere EntschluBkraft, die
in den einzelnen Begabungsgruppen festgestellt wor-
den sei. Dabei handele es sich um vergleichende Un-
tersuchungen von etwa vierhundert 13- und 14jihrigen
Jugendlichen, die alljahrlich von groBeren Industriewer-
ken zu einer Eignungspriifung in das Institut geschickt
wiirden.

Frankreich. — Oeifentliche Schule und Religion. Im
Zuge der Schulreform verdifentlichte das Unterrichts-
ministerium kiirzlich ein neues Programm fiir den Mo-
ralunterricht in der Primarschule. Deren Verfasser, Prof.
Chevalier von der Universitit Grenoble, z. Z. General-
sekretir des offentlichen Unterrichts, weist in seinen Er-
lduterungen zu diesem Programm mit Nachdruck darauf
hin, daB sich die Schule im zukiinftigen Frankreich nicht
mehr von ihrer Aufgabe, der Jugend die Pflichten gegen-
itber Gott, Familie und Vaterland zu lehren, lossagen
konne. Die Erfahrungen der Vergangenheit, wie sie die
Trennung von Kirche und Staat, die Bliite des Antikleri-
kalismus um die Jahrhundertwende und der Anarchis-
mus in der Erziehung der jiingsten Zeit bewirkt hiitten,
wiesen deutlich den Weg zum sittlichen Neuaufbau der
Volksschule. Der Moralunterricht in der jetzigen Form
sei zundchst iiberhaupt nie aus dem Unterrichtspro-
gramm der Primarschulen verschwunden. Die Lektio-
nen iiber die Pflichten gegeniiber Gott hiitten bereits
auf den offiziellen Instruktionen von 1887 gestanden und
seien mit einer kurzen Unterbrechung im Jahre 1923
darauf geblieben. Man habe sich nur an die Traditionen
der Schopfer der neuen Volksschule zu halten, eines
Jules Ferry und der fiihrenden Republikaner der 80er
Jahre. Die Schule bleibt konfessionslos, aber die Schule
ohne Gott hat ausgelebt. Die Reformbestrebungen Che-
valiers werden von der Presse lebhaft aufgegriffen.
Wenn man auch da und dort ihren heiklen Punkten aus-
zuweichen sucht, erkennt man anderseits zustimmend

ihre groBe Tragweite innerhalb der jetzt im Gange be-
findlichen Reorganisation der Staatsschule. Die religitse
Erziehung durch das Elternhaus und den Priester soll
vom Lehrer nicht im mindesten mehr gestort werden
konnen. Den ausgesprochen katholischen Schulen wird
daneben unter dem neuen Regime weiteste Betiitigungs-
moglichkeit gewihrt. Der ,,Avenir du Plateau Central®
weist den atheistischen Lehrer zuriick und stellt die For-
derung auf, der Schulmeister miisse iiber Vaterland,
Familie, Staat und Gott Begriffe besitzen, die mit den-
jenigen iibereinstimmen, die das Land und die Eltern
von ihm erwarteten. Man wiirde keinen Steuerbeamten
dulden, der nicht zdhlen konne, keinen Brieftriger, der
nicht lesen konnte. ,Die gleiche Logik verlangt, daB
der Lehrer gerade und saubere Ansichten iiber die
Wabhrheiten hat, die er lehren muB. Atheismus und Leh-
rertum sind zweifellos unvereinbar, wie auch der Anar-
chismus.*

Vereinigte Staaten. — Einem schon lange empfunde-
nen Mangel der praktischen Uebungsmoglichkeit Rech-
nung tragend, bemiihte sich die Lehramtsschule der Uni-
versitit Ohio, eine groBe Zahl von Uebungs- und Aus-
bildungseinrichtungen fiir die Lehrer sowohl in der
Schule selbst als auf dem Lande zu schaffen, immer auf
die wesentlichen Teile eines guten Unterrichts und des
praktischen Lebens Bedacht nehmend. Man hatte ver-
standen, daB ein weitsichtiger Lehrer seine Schiiler
auch auBerhalb des Schulraumes beobachten konnen
miuB und einiger Erfahrung beziiglich der Teilnahme am
offentlichen Leben bedarf.

Argentinien. — Erneuerung des Unterrichtsgesetzes.
Der argentinische KongreB befaBte sich kiirzlich mit
einer Vorlage zur Abinderung des nun 55 Jahre alten
Unterrichtsgesetzes. Der neue Entwurf hélt, wie nicht
anders zu erwarten war, an der allgemeinen Schulpflicht
fest. Wihrend das Gesetz von 1884 acht schulpflichtige
Jahre (6.—14. Lebensjahr) festsetzte, glaubt man im
neuen Entwurfe mit sieben Jahren (7.—14. Jahr) aus-
zukommen. Die ,,Revista de pedagogia“, eine seit ca.
Jahresfrist erscheinende Zeitschrift, driickt dariiber ihr
Befremden aus. Sie stellt fest, dall die gesetzliche Schul-
pflicht ohnehin nur in sehr wenigen Fillen erfiillt werde.
Deshalb hitte man, anstatt die Schulzeit zu kiirzen,
MaBregeln treffen sollen, welche die tatsichliche Erfiil-
lung der Schulpflicht sichern. Dem neuen Entwurf wird
weiter der Mangel einer Koordination der Ficher vor-
geworfen. Anderseits begriift man die Anregungen zur
Einrichtung von Schulgirten, Ferienkolonien und Schul-
speisesilen, obwohl man kaum zu hoffen wagt, dall die
hiezu notigen Kredite tatsichlich bewilligt werden. Die
Lehrerausbildung soll in dem Sinne eine Reform erfah-
ren, dab die Allgemeinbildung der Kandidaten in einem
vierjihrigen Kurs den Lyzeen iiberlassen und nur die
Berufsausbildung den Seminarien vorbehalten bleibt.

Blicherschau.

Marianne Gagnebin-Maurer: Ah, vous
dirais-je maman... (Buchhandlung Payot, Lausanne.)
204 Seiten. Fr. 3.50. 1940. — Marianne Gagnebin behan-
delt in ihrem Buch eine groBe Anzahl von Problemen,
die sich der Familienmutter stellen, mit viel gutem Men-
schenverstand und anhand einer Fiille lebendiger und
sehr anschaulicher Beispiele. In den vier Abschnitten
ihres Buches stellt sie uns vor: ,,die Miitter*, ,de-
ren Arbeit wie ihre Liebe ein wahres Wunder darstellt,
das jeder Logik entgegengesetzt ist: ein Ganzes, das
immer wieder aufgeteilt wird und doch Ganzes bleibt®,

ferner ,,die guten Hausfrauen®, die — seien sie
nur Hausfrau oder daneben noch berufstitig —, durch
intelligentes und methodisches Vorgehen einen nicht zu
unterschitzenden Einfluf auf die Volkswirtschaft aus-
iiben. Trotz aller technischen Erleichterungen in der
Haushaltfiihrung ist es heute schwieriger denn je, Kin-
der zu erziehen. Man wird Marianne Gagnebin daher
Dank dafiir wissen, daB} sie in den folgenden Kapiteln,
die unter dem Titel ,,unsere Kinder“ zusammen-
gefalit sind, Probleme behandelt, die jede Mutter be-
schiftigen. Der letzte Abschnitt, ,,im Heim?*, befalBt
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sich mit den Beziehungen der Familie zu den ihr teuer-
sten geistigen und nationalen Traditionen und zeigt den
angesichts der heutigen Geschehnisse zu verfolgenden
Weg auf. Wenn dieses Buch auch in erster Linie fiir
Familienmiitter bestimmt ist und fiir junge Frauen, die
im Begriff stehen, einen Hausstand zu griinden, so wird
es doch nicht verfehlen, auch alle diejenigen zu unter-
halten und zu belehren, die den bald heitern, bald ern-
sten Ausfithrungen folgen. Erzieher und Lehrer, die im
besondern dazu berufen sind, ihre Aufgaben in Zusam-
menarbeit mit der Familie zu erfiillen, werden gewil3
mit Vergniigen und Gewinn einige Ferienstunden auf
die Lektiire des kleinen Buches verwenden. S. G.

Schweizerisches Ahnenbiichlein. Herausgegeben von
Jos. Binkert. Kart. Fr. 2—. In Leinen gebunden Fr. 3.30.
Verlag Riber & Cie., Luzern. — Dieses praktisch aus-
gestattete Ahnenbiichlein ist wohl das erste dieser Art
in der Schweiz. Es nimmt aus den neuesten Bestrebun-
gen das Gesunde heraus, jene Elemente, die dazu die-
nen, den christlichen Familiensinn, die Verbundenheit
mit den Vorfahren und dem heimatlichen Boden zu
pflegen. Das Biichlein bringt nur auf wenigen Seiten
Theorie (Einfithrung, praktische Winke, Anleitung zur
Abfassung einer Familienchronik); es bietet dafiir die
Formulare fiir Ahnentafeln und Schemen zur Darstel-
lung der Familien sowie Raum fiir die Familienchronik.
Besondere Seiten sind dem Familienwappen, dem Vater-
haus und der Heimat vorbehalten. Ein Widmungsblatt
soll den Eltern dienen, die das Biichlein ihren Kindern
zum Geschenk machen. Einige kriftige Spriiche sind

iiber das Ganze verstreut und bezeugen die Hoch-
schiatzung rechtverstandener Tradition durch unsere
Dichter und Denker. Das rechte Buch zur rechten Zeit.
Wir konnen es riickhaltlos empfehlen. Es hilft mit, aus
den jungen Schweizern gute, heimatverbundene Eid-
genossen zu machen. Dr.K.E. L.

Fiir die Idee des Roten Kreuzes wirbt wie schon seit
20 Jahren auch jetzt wieder sein Kalender, dessen Er-
trignis zugleich zur Erfiilllung seines jetzt wie leicht
erkldrlich sehr weitgespannten Aufgabenkreises dienen
soll. Der Rotkreuzkalender berichtet als Familienfreund
iiber erste MaBnahmen bei Unfillen und iiber Kranken-
pflege, seinem Aufklirungszweck dienen interessante
Abhandlungen iiber die Organisation des Samariterwe-
sens in der Schweiz, den Blutspendedienst fiir sowieso
den Rotkreuzdienst in unserer Armee. Daneben weist
er aber eine auBerordentlich groBe Fiille von Kurz-
geschichten und Erzdhlungen aus der Feder volkstiim-
licher einheimischer Schriftsteller auf. Besonders reich-
haltig sind auch diesmal seine bildlichen Darstellungen,
unter welchen wir neben vielen Landschaftsbildern be-
sonders die photographischen Aufnahmen aus einer
MSA, vor allem aber die mehrfarbige Reproduktion des
Gemiildes ,,Ich hatt’ einen Kameraden“ von Armand-
Dumaresq hervorheben mochten. Der Kiufer dieses
Kalenders leistet also nicht nur einen kleinen Beitrag
an eine Institution, die wir uns nicht mehr wegdenken
konnen, sondern erwirbt zugleich ein prichtiges Volks-
buch. Erhiltlich durch: Verlag Schweizer Rot-Kreuz-
Kalender, Bern, Breitenrainstr. 97. *
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Die Knospen brechen auf unter dem warmen Strahl
der Sonne, die Kinderherzen offnen sich in der

Wirme wahrer miitterlicher Liebe.

H.K.

Mitteilungen.

Priamienerm:iBigung unserer Mitglieder auf
Versicherungsvertrigen.

Es hat sich gezeigt, daB eine Anzahl uhserer Mit-
glieder trotz der wiederholten Kenntnisgabe mnoch
nicht orientiert dariiber ist, daB unser Verband im
Jahre 1939 mit der ,Neuenburger* einen sog. Ver-
glinstigungsvertrag abgeschlossen hat. Es sei daher
erneut in Erinnerung gerufen, daB unsere Mitglie-
der bei der genannten Versicherungs-Gesellschaft
einen Verbandsrabatt auf dem Normalprimiensatz
von 33% bei Kinderunfallversicherung und von 20%
bei Unfallversicherung fiir Leitung und Personal, so-
wie bei Haftpflichtversicherung genieBen.

Réduction des primes d’assurances pour nos
membres,

Il est évident que malgré les différentes publica-
tions une partie de nos membres ne sont pas encore
orientés sur le fait qu’en 1939 notre association &
conclu un contrat a conditions spéciales avec la
., Neuchateloise'. Qu’il nous soit donc permis de
rappeler A cette occasion que nos membres jouissent
auprés de ladite association d’assurances d'un rabais
spécial sur les primes normales de 33% pour assu-
rance-accident d’enfants et de 20% pour assurance-
accident de la direction et du personnel ainsi que
de l'assurance de solidarité,

189



	Bücherschau

